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Jüngst hat der US-Präsident Länder wie
Haiti, El Salvador und pauschal „afri-

kanische Länder“ als „Shitholes“
bezeichnet. An seinem Dementi – es
seien zwar „harte Worte“ gefallen, aber
„nicht diese“ – erkennt der gelernte
Österreicher, der die Dementis der hiesi-
gen Dementi-Partei seit Jahrzehnten
erduldet, dass dieses Wort offenbar tat-
sächlich fiel. Wohl aus Schamhaftigkeit
wurde es in den Medien mit „Dreckslö-
cher“ übersetzt, meiner Ansicht nach
nicht ganz korrekt.

Imdeutschen Sprachraum bevorzugen
wir bekanntlich die anal geprägten
Schimpfwörter, während die Angelsach-
sen in ihren argen Flüchen sexuelle Kon-
notationen herstellen. Ich kann mir aus-
malen, dass es den vornehmen
Kolleginnen und Kollegen deutscher
Nachrichtenagenturen aus Stilgründen
leichter fiel, das Wort als „Dreckslöcher“
wiederzugeben und nicht einfach das
vulgäre „Scheißlöcher“ hinzuschreiben.
Sie mögen indes debattiert haben, ob sie
nicht vielleicht „Sch…löcher“ schreiben
würden, aber in einer Zeit, in der das TV
ohnehin alles ausspricht, auch das

Ärgste, hätte man sie dann ja für prüde
und rückständig halten können. „Sch…“
liest man nirgends mehr. Schade!

Baldwehrte sich Afrika. Namentlich
Namibia, von Trump bekanntlich in
einer Rede als „Namm-Bja“ bezeichnet.
Von dort kam ein humorvolles Naturvi-
deo, das Amerikaner, so sie denn ihr
„wunderschönes, perfektes Land“
verlassen wollten, ins „Shithole Namibìa“
einlud, wo auf sie „die älteste Shithole-
Wüste der Welt“ warte, die Wüste Namib,
und wo die Elefanten im Etosha
Nationalpark „sch..ßen“ würden, wohin
sie wollten.
Besagtes Shithole habe Sonne an 300
Tagen im Jahr. Dazu gab es Bilder von der
wunderschönenDestination, die ich selbst
schon durchquerte. Damals kam ich auf
800Metern an einen abgelegenenOrt
namensMaltahöhe, wo ich –Namibia hieß
einst Deutsch-Südwestafrika – in ein deut-
sches Gasthaus einkehrte. Dort fielmir ein
Aufkleber ins Auge: „Maltahöhe liegt nicht
amArsch derWelt – aberman kann ihn
schon sehen.“ Bitte nicht demUS-Präsiden-
ten zeigen! Der nimmt Ironie sicher
ernst. s

�Ehrenrettung der Elefanten im Etosha-Nationalpark Namibias sowie anderer vom
US-Präsidenten verunglimpfter Orte in Afrika folgte auf Trumps „Shithole“-Sager.
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39. Namibia wehrte sich zuerst.
Denn kein Land wird gern „Shithole“ genannt.


